
rumschwimmen	oder	in	»fluid	mud«,
wie	das	neudeutsch	heißt.	Klingt	ja
eigentlich	 ganz	 nett,	 wie	 so	 eine
Schönheitsmaske	 oder	 eine
modische	 Haarfarbe.	 Besser	 als
»flüssiger	Schlamm«.
Mein	Trawler	jedenfalls,	der	muss

nicht	 im	 Trüben	 fischen,	 der	 wird
weit	 rausfahren	 aus	 der
Emsmündung,	bis	ins	Eismeer	hoch.
Natürlich	muss	der	auch	als	Modell
ein	 bisschen	 größer	 sein	 als	 der
lütte	 Kutter,	 sonst	 passt	 das	 ja
nicht,	 wenn	 er	 daneben	 steht.	 Das
hat	 sogar	 meine	 Trine	 schließlich
eingesehen	 und	 mir	 auch	 geholfen,
das	 ganze	 Holz	 die	 Treppe
raufzutragen.	 Ist	 ganz	 schön



sperrig,	 heißt	 nicht	 umsonst
Sperrholz.	 Obwohl	 Trine	 neulich
schon	meinte,	Sperrholz	hätte	doch
wohl	 mehr	 mit	 Sperrmüll	 zu	 tun,
aber	die	soll	sich	nicht	so	anstellen,
die	olle	Fregatte,	ich	mach	das	alles
ja	schließlich	auf	meiner	Werft.	Bis
auf	 das	 Zusägen,	 dafür	 bin	 ich
diesmal	 ins	Wohnzimmer	 gegangen,
weil	 da	mehr	 freie	Bodenfläche	 ist.
Erst	 hat	 sie	 ja	 doch	 gezetert,	 die
Trine,	wie	ich	da	mit	der	Stichsäge,
die	 ich	 mir	 dafür	 natürlich	 kaufen
musste,	und	den	Sägeböcken	ankam.
Wie	 sie	 denn	 wohl	 das	 ganze
Sägemehl	 aus	 dem	 Teppichboden
kriegen	 sollte	 und	 dass	 man	 am
Sägebock	vorbei	gar	nicht	mehr	den



Fernseher	 sehen	 könnte	 und	 all	 so
ein	 Blabla.	 Als	 wenn	 sie	 ihre
»Verbotene	Liebe«	nicht	ebenso	gut
von	 der	 Küche	 aus	 gucken	 könnte.
Ich	 hab	 ihr	 den	 Fernseher	 sogar
umgedreht	und	lauter	stellen	durfte
sie	ihn	auch.	Und	als	ich	nach	einer
Woche	 alle	 Teile	 zurechtgesägt
hatte,	 da	 hab	 ich	 alles	 fein
säuberlich	 weggeräumt,	 damit	 sie
Platz	 hat,	 um	 ihren	 geliebten
Teppich	 zu	 saugen.	 Ist	 auch	 nicht
viel	 leiser	 als	 meine	 Säge,	 aber
mecker	ich	etwa?
Ein	 bisschen	 mehr	 Aufwand	 ist

das	 schon,	 in	 meiner	 kleinen
Werkstatt	alles	auszulegen,	und	die
kleinen	 Leimzwingen	 taugen	 auch



nur,	 um	 die	 kleineren	 Teile	 der
Aufbauten	 und	 Fanggeschirre	 zu
kleben.	Für	den	Rumpf	hab	 ich	mir
schon	 ein	 paar	 anständig	 große
angeschafft.
Während	 das	 Kajütdach	 trocknet,

schaue	 ich	 mal	 wieder	 aus	 dem
Fenster,	wie	ich	das	so	gerne	mache,
und	 stelle	mir	mein	 Schiff	 vor,	 wie
es	 im	 Sielhafen	 ablegt,	 nach	 links
ins	 Emsfahrwasser	 einbiegt	 und
stromab	 Kurs	 auf	 die	 offene	 See
nimmt.	 Auf	 einmal	 schiebt	 sich	 da
doch	eine	Wand	in	meine	Träume,	so
ein	richtiges	Hochhaus,	wie	es	sie	in
Ostfriesland	doch	gar	nicht	gibt.	Es
dauert	 einen	 Moment,	 bis	 ich
begreife,	 was	 da	 hinterm	 Deich



vorbeikommt.	 Sonst	 hat	 man	 ja
immer	gleich	gemerkt,	wenn	wieder
so	 ein	 riesiges	 Kreuzfahrtschiff	 die
Ems	 runtergeschleppt	 wurd,	 weil
dann	 schon	 von	 weitem	 diese
Schnulze	 über	 die	 Wiesen	 dröhnte:
Time	 to	 Say	 Goodbye.	 Aber	 seit
neuestem	dürfen	die	das	nicht	mehr,
jedenfalls	nicht,	wenn	sie	durch	den
Landkreis	 Leer	 fahren.	 Stört	 die
Vögel,	sagt	die	Behörde.	Als	ob	tote
Vögel	sich	noch	groß	an	was	stören.
Die	sind	doch	alle	längst	abgesoffen,
wenn	 das	 Schiff	 kommt,	 weil	 die
Ems	dafür	so	hoch	aufgestaut	wird,
dass	 die	 Brühe	 über	 die	 Wiesen
schwappt	 und	 garantiert	 kein
Vogelnest	 mehr	 übrig	 bleibt.	 Und


